
Sonntag den 5 Dezember um 10 Uhr Derselbe
Abends 5 Uhr Herr Domprediger v Zahn

Au Revmarkt Sonnabend drv 4 Dezember Abends k Uhr
Vesper Herr Pastor Hosfmann

Sonntag den 5 Dezember um 9 Uhr Derselbe
Um 5 Udr Mendgotie dienst Herr Pastor Jordan

Zu Glaucha Um 9 Uhr Herr Prediger Pfaffe
Abend 5 Uhr V Sper Herr Pastor Sei ler

Mittwoch den 8 Dezember Vormittags 19 Uhr Buchte

und Kommunion Derselbe
Freitag den 19 Dezember Abend 8 Uhr Bibelstunde

Herr Pistor SeilerTialouisscuhaus Sonntag den 5 Dezember Vormittags
19 Uhr uno AbendS 4 Uhr Herr Prediger I ordan

Giebichensteiv Sonntag den 5 Dezember um 9 Uhr
Herr Pastor Grü eisen

Mittwoch den 8 Dezember Vormittags 19 Uhr Beichte
und Koinmvniori Derselbe

RirMche Anzeigen
Getraute

Marienparvchie Den 28 November der Hand
arbeiter Banse mir I W Gräbner Den 29 der
Zimrnerweister Oriente mit M M Stier

Militär Gemeinde Der Bezir ks Feldwebel Schwen
nicke zu Eignem mt K Thurm

Nlrichsparochie D n 23 November der Zahlmeister
Radecker in Metz mit E A Kühne Den 29 der
Kutscker Trebesius mit F W M Brückner

Mvritzparochie Den 25 November der Restaura
teur Dietzscy mir R M Thieme Den 27 der
Buchbindermeister AßmuS in Eisleben mit Ch M F
Röder Den 28 der Handarbeiter Starke mit F
A Rosch Der Hanrarbei er Gehrhardt mit M
Ch Kappauf

Reumarlt Den 29 November der Zimmermeister
Quenre um Marie Maihilde Stier

Glaucha Den 29 Noveuib r der Restaurateur zu
Lösnitz Franke mil verw Frau Prätorius A A geb
Lunzenauer

Geborene und Getaufte
Marienparochie Den 15 September eine uvehel

T Johanne Au alic Kl ra Den 18 d M Konditor
Blau ein S Theodor Richard O to Den 19 dem
Handschuhmacher Vieh weg ein S Karl Hermann
Den 22 dem Eisenwalzer Jürgens ein s Friedrich
Albert Den 2 Oktober dem Schuhmachermstr Hintsche
ein S Karl Max Den 8 dem Bahnbeamten Kuh
fahl eine T Louse Den 9 dem Bürsten Fabrikant
Sommer ein S Konrad Max Den 11 dem Gold
arbeiter Rühl ein S Emil Otto Den 17 dem Ge
treidehändler Vollrath eine T Agnes Dorothee Elisa
beth Den 39 dem Kupferschmied Haferkorn eineT
Jda Marie Des 11 November dem Hauemann Mül
ler ein S BrlHold Mariin Ernst

Militär Gemeinde Den 19 Oktober dem Stabs
arzt Dr Reg er eine T Ernestine Sophie Clsbeth

Ulrichsparochie Den 19 September dem Fabrikar
beiter Kl ostermann ein S Gustav Karl Den
27 dem Fabrikarbeiter Kopp ein S Karl Hermann

Den 2 Oktober dem Restaurateur Büchel ein S
Karl Kurt Den 11 dem Handarbeiter Berger ein S

Berthold Wilhelm Karl Den 5 November dem Schuh
macher Gerbardt ein S Friedlich M x

Moritzparochie Den 7 Mai dem Schuhmacher
meister lauch ein S Wilhelm Adolph Den 5 Juni
dem Weißgerber Sippach eine T Johanne Klara

Den 27 August d m Tewr phist Schulz ein S
Adolph Emil Max Den 5 S ptewb r dem Fubrherrn
Talgenberg e n S Ka l x Den 3 Oktober
demTischleiwester Fuchs eine T Minna Mathilde Klara

Den 14 dem Handaibeitr Müller ein S Richard
Wilh lm Heinrich Den 28 dem Lehrer Schöps ein S
Jul u Karl Den 5 Nov mber dem Handarbeiter
Gerha dt eine T Marie Christiane Den 7 dem
Handarbeiter Zander Zwillings töchter Marie Pauline
und Anna Martha Ten 14 eine unedel T Friede
rike Anna Den 21 ein uredel T Auguste Louise

Den 23 ein unehelicher Sohn Alw n Den 2S
eine unedel T Marie Gertha Den 1k dem Kauf
mann und Se lerweister Opitz esn S Olio Bernhard

Domlirche Den 9 Lktober demKauswann Dehne
eine T Els erp Charlotte Kath rine

Nrumarkt Den 18 Juli dkM Kalifwann Kyrian
eine T Wally Den 9 September d m Böttcher
Küpp eine T Jda Marie Den 21 dem Maurer
Zöllner ein S Otto Karl Den 29 Oktober dem
Handa beiter Fischer ein Al ert Friedrich Jos ph
Wilhelm D n 16 dem Böttcher Isaring eine T
Auguste Anna Emma Den 11 November dem Haus
mann Müller ein S Berthold Martin Ernst Den
29 ein uneh l S Kai l Den Ili Oktober dem Pedell
Meißner eine T Anna

Glaucha Den 17 August dem Drechsler Vogt
eine T Anna Cmilie Lomse Elisabeth Den 15 Sep
tember dem Schuhmacherweister Weber ein S Johann
Adolph Dn 2 November dem Lehrer Klotzsch eineT
M nna Kiara

Evangelischer Jiiuglings Vereiu
Sonntag den 5 Dez md r A ends 8 Uhr Mauer

passe 6 Vortrag Ueber da Looswersen gehalten vom
swä tireol Herrn Gustav Schulze

Zutiitl für Jedermann frei

Verein der Tomgemeinde
Montag den k Dezembtr Adeurs 8 Uhr Paradeplatz 1

Auch Gäste aus anderen Gemeinden haben Zutritt

Erste Kinderbewahr Anstalt
Alte Promenade Nr 1

Nach altem gutem Brauch beabsichtigen wir auch in
diesem Jahre in unserer Anstalt Weihnachten zu feiern und
den uns anvertrauten Kindern durch ein kleines nützliches
Geschenk eine Festfreude zu b reiten Wir treten daher
auch diesmal sicher nicht vergebens an alte und neue
Freunde der Anstalt mit der Bine Hera uns in unserm
Unternehmen durch freundliche Gaben an Geld oder Sachen
unterstützen zu wollen Zur Annahme von Geschenken
erklären sich außer der Hausmutter Frau Kegel gern
bereit

Frau Faktor Erdmann
Frau Justizrath Fritsch
R Nie meyer z Z Rendant der Anstalt

Verantwort Redaction O Bertram Druck der BuchdruckereideS Waisenhauses
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Rede des Pros vr Beyschlag
in der Generaldebalte der außerordentlichen

Generalsynode
Mit großer Bangigkeit verehrte Herren und liebe

Brüder ergie fe ich vor Ihnen das Wort Denn die tiefe
Bewegung unsrer Kirche pulst tan diesem Tage übermäch
tig in meinem Herzen und wenn einm lebenden n d lei
denden Wesen wie unsre Kirche gewal sam d r Mund ver
schlossen war wird der erste freie Laut l icht ein Auf ch ei
Ich gedenke der Tage meiner Jugend da die ehrwürdigen
Männer in denen ich meine Lehrer und Vorbilder verehrte
hier zur ersten Generalsynode gingen da nach jahrhunderte
langer stummer Knechtschaft ward unsrer Landest rche zum
ersten Male vergönnt zu sagen was sie leide Sie sprach
e aus aber umsonst das Schloß ward wieder vor ihren
Mund g legt und über sie Weiler regiert wie die politischen
Strömungen es mit sich brachten ungefragt Endlich heute
nach fast einem Menichenolter hat eine hrchherzige König
liche That abermals den Mund ihr aufgethan aber un
sere Freude unser Dank ist beklommen denn schwer hangen
die Wetterwolken auf diese unsere Synode herab In sol
cher Stimmung findet sich schwer das rechte Wort auch
bin ich zwar nicht der freien Rede wohl aber der parla
mentarischen und diplomatischen Sprache nngewohrt und
von Natur in Worten unvorsichtig Ich bitte im Voraus
jedes Wort ab das durch etwas anderes verletzen könnte
als durch die in ihm liegende Wahrheit

Ich trete vor Ihnen auf als ein Fürsprecher der Vor
lage im Großen und Ganzen Sie ist ein wohldurchdachtes
und wohlwollendes Werk von den Schlußdestimmungen
rede ich vorerst nicht Nicht als ob sie hochfliegenden Er
wartungen entspräche und mit vollen Händen gäbe was die
Freunde der evangelischen Kirche BerechiigteS wünschen
Die innerkirchliche Stellung des evangelischen Landesherr
nach unseren Wünschen nicht aufzugeben wohl aber klarzu
stellen und evangelisch neuzubilden hat in dieser Vorlage eine
klar Neuordnung noch nicht erfahren Eine Mitwirkung
der synodalen Körperschaften bei der Besitzung der kirche
regimentlichen Behörden dies unerläßliche Ersorderniß einer
wirklichen Selbstverwallung der Kirche ist nicht ausge
sprochen unv so vorerst das Zwittersystem eines kirchl chev
Konstitutionalismus aufgestellt Auch höre ich von fachkun
digeren Freunden daß die in der Denkschrift über die
staatlichen und kirchlichen Verwaltungsressorts in Autficht
gestellte freiere Bewegung der Kirche zurückbleibe auch hw
ter bescheidenen Erwartungen Ich habe allerdings in die
ser Zeit der Hochflnth des Staatsgedankens in Deutschland
vorab nicht mehr als das dürftigste Maß von Selbstän
digkeit der Kirche erwartet ob auch sonst Selbstverwal
tung zu den Losungsworten der Zeit gehört Die evange
lische Kirche hat drei Jahrhunderte hindurch in einer so
unsäglichen Knechtschaft des Staates geschmachtet daß auch
die allerbescheidensten Rechte das Recht ihre eigensten An

gele enhe ten zu ordnen die allerunjchuldtgfien Dinge von
der Welt die Dinge der Frömmigkeit Andacht Lehre
brüderliche Zucht und Helfer de Liebe zu berathen oder daS
Recht für inre äußersten Nothstände sich selbst zu besteuern
und bei dem allmächtige H rin auf Erde dem Staate
für sich zu bitten ibr heut als etwas UngemeineS erschei
nen muß Wir sind froh und dankbar für j tzt auch nur
die Bescheidenste zu erlangen wie die Vnwirllichmg der
Vorla e eS uvS gewähren würde

Ich freue wich daß der Gedanke der Selbstständigkeit
der Kirche so greße Forischritte giwacht hat um bei aller
sonstgen Spannung der Parteien heute unter uns kein
Streitpunkt mehr zu sein Auch die rechte Seite dieser
Versammlung die so lange an der Vermischung von Staat
und Kirche gehalten ist heute anderer Anficht geworden
Sie kehrt damit nur zu den großen Grm dsätzen Luthers
des unerschrockenen und ungebrochenen urprüng chen Luther
zurück zu seinen Lehren vom allgemeinen Piiesterlhum und
von der Scheidung geistlicher und weltlicher Gewalt Ach
hätte sie das doch früher gethan hätte sie den Ausbau der
Kirche von unten von der Gemeinde aus nicht Jahrzehnte
hindurch als etwas Schmähliches abgelehnt und die Vertre
ter des presbyterial synodaien Gedankens zu Predigern in
der Wüste gewacht wir stünden heute anders urd besser
Möchten diese Brüder wenigstens jetzt vollen Ernst mit die
ser Erkenntniß macheu und sich mit dem Verfassungsbau
der Kirche nicht auf besstre Zoten vertrösten Ich verstehe
das s8tiiig lsnts als augenblickliches Losungswort der
äußeisttn Linken die hat von einem Aufschub allerdings
möglicherweise viel zu Hessen aber für die konservative Rich
tn g der Kirche wäre jedes Wart n wie der Mnd der
Zeit einmal wehr nur der immer ungünstiger werdende
Handel um die sibyllinischeu Bücter Was sie hemmt ist
ihre Ueberschätznng des Bekenntnisses in seiner theologischen
Fwmulirung und ihr damit zusammenhängendes trübes Ur
theil über die gebildete Laiinwelt Als der Brief an die
Hebräer den ersten Christen zurief Lasstt uns halten an
dem Bekenntniß gab es noch k in n einzigen sormnlirten
Bekenntnißsotz dennoch war jenes Bekenntniß den Lesern
kein bloß s X wie ein Vorredner von dem evangelischen
Bekenntniß der Vorlage wenn nicht die Bekenntnißschrif
ten genai nt würden gemeint hat Verlangen Sie
doch nicht vom eivftchen Gemeindegliede daß es die Be
kenntnißfchriften des 16 Jahrhunderts heute als seinen re
ligiösen E kenntmßaMdruck sich aneigne was ja selbst uns
Theologen mcht mehr vorbehaltlos möglich ist würUgen
Sie doch die ungeheuren Geisterkämpfe des Jahrhunderts
die es Tausenden nicht anders zugelassen haben als im
Kopfe Heidenthum und dennoch im Herzen Christenthum zu
hegen und machen Sie praktische Anwendung von dem gro
ßen Worte des seligen Stahl Vor Gott ist zuletzt nichts
Anderes fundamental als der erlösungsbedürftige Seufzer
des Herzens
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Damit will ich dem Vorschlag des Redners von der
Linke mit nichlen beigetreten sein in die neue Verfassung
zu setzen das Bekenntniß d h die Geltung und Anwen
dung der Beknntnißschriften nach ihrem wesentlichen Glau
bensgehalt ist kein Gegenstand landesk,rchllcher Gesetz
gebung Dann schwebten die Bekenntnisse in einem unzu
gänglichen Nebelhimmel wie die Götter Epikur s die sich
um der Menschen Treiben nicht kümmerten und von denen
man nicht wußte ob sie seien oder nicht Nein die evan
gelische Kirche wie frei wir sie gestalten mögen und
wir wollen sie so frei gestalten als ihre Natur es fordert
und verträgt wird immerdar eine Gemeinschaft bleiben
müssen nicht von blos Suchenden blos Frageiden sondern
eine Gemeinschaft von Glaubenden und der gemeinsame
Glaube muß auch seinen für die Gemeinschaft maßgebenden
Ausdruck haben wenn auch selbstverständlich geistliche Dinge

geistlich gerichtet sein wollen

Ich kehre zu unserem Verfassungsentwurf zurück der
selbe enthält viele gute und fruchtbare Geranken gerade
auch in dem worin er von Rechts und Links angegriffen
wird So in der Ordnung des Verhältnisses von Geist
lichen und Laien wenn einmal das unevangelischs
Wort gebraucht werden muß Allgemeines Priesterthum
und geordnetes Amt das sind ach evangelischer Lehre die
unveräußerlichen Faktoren der kirchlichen Organisation sehr
schön verbürgt der Entwurf jedem von beiden Ständen eine
gleiche Vertretung auf den höheren Synodalstusen und giebt
dann doch das letzte Drittel der Synodal ohne mechani
sches und mißtrauisches Abzählen der V rtrauenswahl
frei Nicht minder muß ich mich zu dem durchgeführten
Prinzip des Hervorgehens j des höheren Vertretungekörpers
aus dem ächst niederen bekennen Es ist uns das Her
vorgehen der Generalsynode aus Urwahleu als eine vollere
Verwirklichung des Gemeindeprinzips angepriesen worden
das verstehe ich nicht Direkt zur Generalsynode wählen
können die nach zehntausenden zählende evangelischen Ge
meinden doch nicht und selbst die Wahlmäaner welche sie
aufstellen müßten würden wenig Gefühl direkter Einwir
kung haben

Wer einmal politischer Wahlmann gewesen ist der
weiß daß er einen Ramm hat nennen müssen den ein
durch eigene Mandatgedung entstandenes Purteikomite ihm
vorschrieb und den er vielleicht nicht einmal kannte so
würde es denn auch auf kirchlichem Gebiete gehen Wie
viel würdiger und sittlicher wie viel besser verbürgt in sei
ne gedeihlichen Resultaten ist dos Prinzip daß die Wahl
männer der Gemeinde die in ihr amtlich Dienenden und in
diesem Dienste ihr Bewährten sind und daß diese wahren
Vertrauensmänner der Gemeinde nun unter sich immer
wieder die Elite der Tüchtigsten und Bewährtesten auswäh
len um aus ihnen die höheren Vertretnngskörper der Kirche
zu bilden die dann um ihrer Entstehungsweise willen dem
Leben ihrer Gemeinden wahrlich nicht ferner stehen
Nur eines muß ich als einen Mangel bei diesem Hervor
gehen der Generalsynode aus den Wahlen der Provlnzial
Synoden zugeben die mögliche Ausschließung erheblicher
Minoritäten von der Vertretung Gewiß wäre es ein
großer Uebelstand wenn in den acht Synoden oder auch
nur in der einen ode anderen von ihnen die vielleicht um
wenige Stimme überwiegende Richtung in den Wahlen
sich allein bedächte und so ein ganz unwahres Bild der
Landeskirche auf der Generalshrwde erzeugte und von der
bloßen Gnade der Majorität abhängen um mit seinen Ge
sichtspunkten doch auch zu Worte zu kommen das ist erheb

lichen und im Leben der Kirche begründeten Minoritäten
nicht zuzumuthen

Aber es läßt sich hier helfen ohne das Prinnp unse
res Aufbaues zu verlassen Da wir nach drei Abtheilungen
wählen aus dem geistiiÄen aus dem weltlichen und auS
beiderlei Staude so dürfen die Kandidaten der Mnorität
auf die sich in den beiden ersten Wahlgängen mindestens ein
Drittel der Stimmen vereinigt hat nur einfach nach rela
tiver Slimmevm Vrheit so ixso für die dritte Kategorie
als gewählt g lcen und die Minorität ist entsprechend
vertreten

Andere Einzelnheiken übergehe ich heute um zu den
Schlußbestimmungen der Vorlage zu kommen die ich nicht
mit Freudm wie im Großen und Ganzen das Vorderge
hende annehmen kann Es ist doch wohl beispiellos daß
eine vom Könige als kirchliches Gesetz eben erst verkündete
Ordnung nachd m sie das erste Mal furktio rt anerkannt
befriedigende Wirkungen ergeben hat und von keinem der
durch sie geschaffenen Veciretuug körper protestirt Worden
ist nun auf einmal wieder umkorrigirt wird von denen die
sie gegeben Allerdings das ganze Organisationswerk ist
eine lebendige Einheit die Aufgabe der Vollendung kann
Modifikationen der Unterlagen erheischen und ich zwefle
nicht daß wir hier das Recht und Mandat zu solchen Ver
änderungen haben WsKN es ur Couseqaenz n Postulate
der Generalsynodalordnung wären aber fühlt man nicht
den Motiven selbst die Schwierigkeit an diese neuen Vor
schläge auch uur leidlich aas der Sache selbst zu begrün
den Am wenigsten och erschreckt mich an sich die Dop
pelzahl weltlicher Mitglieder auf den K eissynoden wenn
ich mich auch vor wenig Monaten öffentlich gegen diese
Doppelzahl als eine unmotivitte und inopportune ausge
sp ochen habe eine P inz psrags ist mir dies Zadlenver
hältmß Nicht Das müßte ja ein seltsamer Pastorenstand
sein der sich mit seiner überlegenen Sachkuade und Erfah
rung vor ei er Doppelzahl von Laien auf der Kreresyaode
fürchtete nachdem er im K rchenvorstand mit einer vi l grö
ßeren Ueberzahl auszukommen gelernt hat und die Laien im
Großen und Ganzen dem neu eröffneten Dienst der Kirche
einen so überraschenden und viele Besorgnisse beschämenden
guten Willen entgegengebracht haben Viel weher thut mir
daß diese weltlichen Synodalen nicht mehr von den Kirchen
vorstäiiden sondern von den größeren Repräsentationen ge
wählt werden sollen Du Kirchenvorstände im fortwähren
den mit dem Pfarrer gemeinsame Dienst der Gemeinde
geben eine ganz andere Bürgschaft kirchlicher Wahlen als
jene noch kaum ins Leben getretenen durch keine ständige
Arbeit im kirchlichen Pflichtg fühl geschulten und für fremd
artige Tendenzen und Einflüsse weit offneren Versammlun
gen Und dies Verlassen eines wesenilichen Prinzips der
presbyterial synodalen Verfassmigsidee wirkt dann natürlich
durch alle höheren Stufen hmdurch Das Andere was
mir wehe thut und der Verfassung ein falsches Prinzip bei
mischt ist die Vertheilung der Mehrstimmen auf die über
großen Gemeinden Ich erkenne wohl daß eine Landge
meinde von 4V9 Seelen mit Einem Pfarrer nicht mit einer
Elberselder Stadtgememde von und sechs Pfarrern
gleichgestellt werden kann aber letztere überragt die erstere
nicht durch die bloße Kopfzahl sondern als bedeutenderer
kirchlicher Organismus Was für kirchliche Organismen
aber sind jene großstädtischen Massengemeinden mit Einem
Geistlichen jene Zehntausend welche die Idee der christli
chen Gemeinde die Sammlung um Wort und Sakrament
in gemeinsamer Feier niemals vollzogen haben Und diese
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chaotischen Massen sollen wir nun auf Kosten der kleineren
kirchlich wohlgeordneten Gemeinden prioilegiren

Wie sehr mich aber auch diese Zusatzbestimmungen be
trübt und besorgt machen dennoch kann tch mich nicht auf
den Standpunkt runder Ablehnung derselben stellen Warum
Weil ich falls die Folge dieser Ablehnung das Scheitern
des Ve fassungsw rkeS wäre diese Folge nicht zu verant
worten vermöchte Herr v Kleist hat uns zwar gesagt wir
sollten uns nicht fürchten sondern nur glauben Gott
könne schon helfen auch wenn der Versassurigsbau am Land
tage scheitere und daß Gott das kaun glaube tch auch nur
daß ich es mit dem Heilande für ein Gottversuchen halte
von der Zinne des Tempels zu springen und dabei zu glau
ben Gott werde mich auf Engelsvänden tragen Denn ein
Abgrund in den wir springen müßten thut in jenem Ver
fassungsfalle sich vor uns auf Es steht ja nicht so wie
ein Vorredner es dargestellt Hai als wenn bei einer Nicht
legalisirung der Verfassung dieselbe doch wenn auch nur in
engeren Grenzen wirksam werden könnte die Sachkundigen
werden Ihnen sagen daß bei der totalen Vermischung des
Startlichen und Kirchlichen im bestehenden preußischen
Rechte die Kirche auch nicht den geringsten Schritt thun
könnte mit einer Verfassung die nicht ins öffentliche Recht
aufgenommen wäre Usd nun bitte ich Sie sich den Zu
stand unserer Kirche zu vergegenwärtigen in welchem sie
aus der Bevormundung des Staates hervorgeht und welcher
jedes längere Hi rziehen der seitherigen Verhältnisse verbietet
Bettela m so daß ihr um des äuße en Mangels willen bald
die Prediger schlen werden zerklüftet durch Gegensätze zu
deren Schi chtung die Rechtsordnung und die Zucht gemein
samer Arbeit fehlen gelähmt durch eins tiefe Kiuft des Miß
verständnisses und Mißtrauens zwischen Lehrstand und Ge
meinde und alle diese Nothstände in den letzten Jahren
noch unermeßlich gesteigert durch die Rückschläge welche die
Wider den Romanismus geführten Schläge des Staates
ohne es zu wollen aber darum nicht Minder schwer auf
unsere Kirche ausgeübt haben Kommt für alle diese uner
träglich gewordenen Uebel das Werkzeug der Abhilfe nicht
jetzt folgt dem gegenwärtigen Fieberzustand nicht die Ruhe
der Genesung sondern die Ermattung der Hoffnungslosig
keit durch einen abermaligen Fehlschlag der Versassnngshoff

nungen den dritten in diesem Jahrhundert dann meine
Herren werden die erhaltenden Kräfte in unserer Kirche
paralhsirt sein die zersetzenden wie zuckende Flammen all
überall auflodern und dann mag ich mir das Elend und
Verderben n cht ausmalen das über unsere Kirche und mit
ihr über unser Volk hereinbricht Das Evangelium freilich
wird unter uns auch dann nicht untergehen aber unsere
Kirche als Volkskirche als der große Feuerheerd sittlicher Kraft
un s Zucht für unser deutsches Volk im großen Ganzen die

möchte dann allerdings in Frage gestellt sein Und wann
hätte unser Volk den freien vertrauensvollen Zuganz zu
jenem Feuerheerd des göttlichen Geistes wann hätte es die
anheimelnde Wahlordnung dieser alten Heimath seines
Geistes und Herzens dringender nöthig gehabt als iu der
gegenwärtigen ebenso großen als versuchungsvollen Stunde
seiner Geschichte Meine Brüder wenn ich mir alles dies
Elmd und Verderben vorstelle das aus einem abermaligen
Scheitern des kirchlichen Verfassusgswerkes so weit wir
sehen entspringe müßte dann werden mir die aus
gesprochenen großen Bedenken klein gegen den riesigen
Abgrund in den ich schaue

Ich sage darum nicht daß ich jene Schlußbestimmungen
annehmen werde wie sie lauten Ich werde sie zu bessern
suchen so gut ich kann und werde dann doch wenn an

ihnen das Ganze hangen sollte in ihrer Annahme bis an
die Grenze des Sittlichmöglichen gehen Die Letztere
freilich uur unter Einer Voraussetzung der Erwartung
von Bürgschaften dafür daß diese Verhandlung nicht aber
mals in eine große Täuschung der Kirche ausgehe daß
man alles daran zu setzen entschlossen ist daS kirchliche
Verfassungswerk jetzt zum Abschluß zu bringen Ver
trauensseligkeit wird uus Niemand zumuthen der die
preußische Kirchengeschichte der letzte fünfzig Jahre kennt
Wie ein Stern hat ein Menschenalter hindurch der große
Staatsgrundsatz über uns geleuchtet die evangelische Kirche
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten selbstständig
Allerdings hoch und ferne wie Sterne stehen und ma
sagt uns heute was hat er euch jemals geholfen Er war
doch ei Leitstern für die Staatsgewalten und wir trösteten
uns mit der Zuversicht Recht muß doch Recht bleiben
und dem werden alle frommen Herzen zuletzt zufallen
Nun ist er ausgelöscht und dunkle Nacht an seine Stelle
getreten das Rechtsprinzip auf dem unsere Sache durchzu
führen war ist ausgestrichen ausgestrichen für die evan
gelische Kirche weil die Geschichte wird es verzechaen

römische Bischöfe eins ungebührliche Eingabe machten
Uns war als fiele vom Himmel Preußens einer der
schönst n Sterne als jener große Grundsatz der den Jahr
hunderts lanqen Territo ialismus endlich darangegeben aus
der Verfassungsurkande verschwand Aber wenn auch recht
lich nicht mehr sittlich verpflichtet er noch heute alle
die welche es angeht denn unsere Kirche hat die verheißene
Selbstständi ikeit niemals verwirkt W e nmi wenn dennoch
unser Versassungsentwurs vom Landtage verworfen würde
weil die Kirche ihre eigensten unpolitischen Angelegen
heiten oromnd ihre Synoden so und nicht so zusammen
setzte Oder wenn nachdem wir unter Verleugnung dessen
was uns das kirchlich Bessere und Ungefährlichere scheint
uns den gestellten Forderungen unterworfen dann zwar die
verschlimmbesserte Kreis und Prvv r z alordnung lega istrt
aber die Gemral Zysodal Ordvuu und was mit ihr
zusammenhängt abermals auf die lange Bank geschoben
würde um uns dann wieder mit neuen Zumuthunge
neuen Zwangslagen zu komme Käme es so wie manche
das fürchten manche es planen dann wäre das Maß der
Demüthigung für die Freunde der evangelischen Kirche
erfüllt und die uns zugemuthete Selbstverleugnung wäre
zur Herabwürdigung geworden Dann bliebe uns weiter
nichts übrig als der Kirchenpolitik unseres Staates gegen
über das Angesicht zu verhüllen und den Gott der Hülf
losen und Elenden anzurufen daß er sich unserer evan
gelischen Landeskirche erbarme

Predigt Anzeigen
Äm 2 Advents 8onntage den 5 Dezemker predigen

Zu u L Frauen Um 9 Uhr Herr Prediger Marsch
ner Um 2 Uhr Herr Diakonus Pfanne

Montag den 6 Dezember um 9 Uhr Herr Super
intendent 0 Franke Vor Anfang der Kirche Privat
beichte und nach der Predigt Kommunion

Freitag den 1V Dezember Vormittags 9 Uhr allge
meine Beichte und Kommunion Herr Diakonus Pfanne

Zu St Ulrich Um 9 Uhr Herr Diakonus Nietsch
mann Um 2 Uhr Herr Oberprediger Weicke

3 St Moritz Um 9 Uhr Herr Oberprediger Sa
ran Um 2 Uhr Herr Diakonus Nietschmann

Hospitallirche Um 11 Uhr Herr Diak Nietschmann
Domkirche Sonnabend den 4 Dezember Nachmittags

Uhr Vorbereitung Herr Domprediger Fo cke
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